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Drogen im Blickpunkt
    4.7.2001



HEUTE VERÖFFENTLICHT: NEUEs briefing der EBDD zu KHAT 

Der Konsum von Khat in Europa: Neueste Erkenntnisse und Auswirkungen                         auf die europäische Politik 

(4.7.2011, Lissabon) „Die Anzahl der Khat-Konsumenten in Europa steigt offenbar an, doch das Ausmaß und die Art des Problems bleiben weiterhin wenig erforscht.“ Dies geht aus einem neuen Bericht zu diesem Thema hervor, den die Europäische Beobachtungsstelle für Drogen und Drogensucht (EBDD) heute veröffentlicht hat.             Der Artikel „Der Konsum von Khat in Europa: Auswirkungen auf die europäische Politik“ ist in Drogen im Blickpunkt, den Briefings der EBDD zur Drogenpolitik erschienen (1). 

Khat besteht aus den jungen Blättern und Trieben des Khat-Baums (Catha edulis), der am Horn von Afrika, in Südarabien und entlang der ostafrikanischen Küste angebaut wird. Die Blätter der Khat-Pflanze werden aufgrund ihrer leicht anregenden Wirkung seit Jahrhunderten gekaut und sind für viele fester Bestandteil ihrer Kultur und ihres Soziallebens. Die Migration vom Horn von Afrika wird mit der Verbreitung des Khat-Konsums in benachbarten Ländern, Europa und dem Rest der Welt in Verbindung gebracht worden. Khat ist unter vielen Bezeichnungen bekannt, darunter „qat“ (Jemen), „chad“ (Äthiopien, Somalia), „miraa“ (Kenia) oder „marungi“ (Uganda, Ruanda). 
Khat enthält stimulierende Substanzen, die ähnlich wie Amphetamin wirken (z. B. Cathinon). In Reinform stehen sie unter internationaler Kontrolle, die Blätter jedoch nicht. Außerdem verfolgen die unterschiedlichen Länder in Europa unterschiedliche Ansätze (Khat steht in 15 der 27 Mitgliedstaaten und Norwegen unter Kontrolle).
„Die Tatsache, dass Khat in einigen aber nicht allen Ländern unter Kontrolle steht, hat dazu geführt, dass sowohl legale als auch illegale Transportnetze entstanden sind“, erklärt Wolfgang Götz, Direktor der EBDD.                    „Vieles deutet darauf hin, dass die Khat-Märkte in Europa wachsen, allerdings gibt es nach wie vor nur wenige verlässliche Datenquellen. Aus diesem Grunde bedarf es weiterer Untersuchungen, um den Markt für diese Droge, die entstehenden Konsummuster sowie das Ausmaß etwaiger sozioökonomischer und gesundheitlicher Folgen abzuschätzen.“
Der heutigen Veröffentlichung zufolge gelangt Khat hauptsächlich über zwei Wege nach Europa: über das Vereinigte Königreich (London) und die Niederlande (Amsterdam), wo es als pflanzliches Erzeugnis legal importiert, gehandelt und konsumiert wird (2). Auch auf Flügen mit dem Ziel Nordamerika wurde Khat beschlagnahmt, was darauf hinweist, dass Europa als Umschlagplatz für weitere Ziele dient. 
In einigen Ländern ist Khat in den letzten fünf Jahren beinahe doppelt so oft beschlagnahmt worden wie vorher. 
In den letzten drei Jahrzehnten wurde Khat in den Herstellungsländern am Horn von Afrika eine wichtige Quelle für Beschäftigung und Einkommen. Aufgrund seiner Dürretoleranz und dem geringen Arbeitskräftebedarf ist der Anbau von Khat für Erzeuger äußerst attraktiv. Die Kurzinformation weist darauf hin, dass die „Entwicklungspolitik und die Politik zur Drogenkontrolle für diese Länder Zusammenarbeit und ein Bewusstsein für die potenziellen Folgen europäischer Kontrollmaßnahmen erfordern.“
„Es gibt keine genauen Angaben über die Anzahl der Khat-Konsumenten weltweit“, so die Kurzinformation, „Schätzungen zufolge könnten es jedoch bis zu 20 Millionen sein“. In Europa wird Khat vor allem von Migrantengemeinschaften konsumiert. Trotz der Bedenken, dass der Konsum auf die übrige Bevölkerung übergreifen könnte, gibt es keine Belege dafür, dass dies auch tatsächlich geschieht. 

Das Briefing legt dar, dass exzessiver Konsum von Khat mit psychischen Erkrankungen in Verbindung gebracht wird und dass Ärzte und Pfleger besser über die potenziellen gesundheitlichen, sozialen und rechtlichen Konsequenzen aufgeklärt werden müssen. 

„Unter Gemeinschaften von Migranten aus afrikanischen Ländern südlich der Sahara ist der Khat-Konsum weitverbreitet, wird jedoch häufig übersehen“, so Dr. João Goulão, Vorsitzender des Verwaltungsrates der EBDD. „Wir müssen sicherstellen, dass Menschen, die mit diesen Gemeinschaften arbeiten, sich der Notwendigkeit bewusst sind, alle negativen Folgen des Konsums dieser Substanz zu erkennen und darauf zu reagieren.“ 

(1) Drogen im Blickpunkt Nr. 21, verfügbar in 25 Sprachen unter www.emcdda.europa.eu/publications/drugs-in-focus 

(2) Der UK Advisory Council on the Misuse of Drugs (ACMD) berichtet dass 5–7 Tonnen Khat täglich im ersten Halbjahr von 2005 in das Vereinigte Königreich eingeführt worden sind. Ein grosser Anteil hiervon war auf Transit zu nicht-EU Ländern.
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